Urs Meier zog zum richtigen Zeitpunkt die Notbremse

Von Roland Jungi

Schon seit Jahren kämpfen die fünf Teilverbände des Fussballverbandes Bern/Jura darum, an den Wochenenden alle Meisterschaftsspiele unter optimalen Bedingungen austragen zu lassen. Dabei sorgt der Schweizerische Fussballverband (SFV) immer wieder für Schlagzeilen und muss sich in Sachen „Schiedsrichter“ an die eigene Nase nehmen. In Muri soll Professionalität vorgelebt werden, doch ausgerechnet in diesem Bereich sind kaum Ansätze dazu erkennbar. Die Demission von Urs Meier, dem Schiri-Chef des SFV, ist nur die Spitze des Eisbergs.

Urs Meier, der ehemalige FIFA-Refree und einer der besten Schiedsrichter der Welt, zog zum richtigen Zeitpunkt die Notbremse und legte sein Amt nieder. Sein Hauptanliegen – endlich die nötigen Finanzen zur Verfügung zu stellen – wurde kaum zur Kenntnis genommen, resp. auf die lange Bank geschoben mit zum Teil fadenscheinigen Begründungen. Schon seit Jahren hat der Eishockeyverband dem Fussballverband bei den Schiedsrichtern den Rang abgelaufen. Dieser hat rechtzeitig erkannt, dass es nicht genügt, „Amateure“ in Partien Profis gegen Profis auflaufen zu lassen. Die logische Konsequenz daraus: die Qualität der Leistungen wurde markant gesteigert. Brent Reiber und Dany Kurmann, Aushängeschilder des internationalen Eishockeyverbandes (IIHF) bilden dabei die besten Referenzen. Diese äussersten sich zu ihrem Status praktisch synchron und meinten: „Dass wir unser Hobby zum Beruf machen konnten, ist in der heutigen Zeit nicht selbstverständlich. Uns wurde dabei ermöglicht, dass wir uns wie die Spieler selber, optimal auf die Partien vorbereiten können. Wir sind bei den Trainern und den Mannschaft völlig akzeptiert und bewegen uns auf Augenhöhe und werden nicht mehr als nötiges Anhängsel betrachtet.“ Die Verantwortlichen des Schweizerischen Eishockeyverbandes werden kontinuierlich den Bestand an Profis-Schiris erhöhen.

Der SFV schleicht sich aus der Verantwortung

Warum macht dies der Schweiz. Fussballverband nicht? Zu sehr wurden die Verbandsoberen durch die Erfolge der A-Nati und der U-Teams in den letzten Jahren geblendet, sodass die wichtige Komponente – Schiedsrichter – im Spiel auf der Strecke blieb. Immer wieder werden diese an den Spielen in die Pfanne gehauen, dabei müssen sich die Medien auch eine Mitschuld gutschreiben lassen. Vor allem das Fernsehen nimmt sich heraus, durch unqualifizierte Moderatoren und Berichterstatter vor Ort, alles besser zu wissen. Zeitlupenaufnahmen werden bei Entscheiden der Schiedsrichter zu Hilfe genommen, um diese anschliessend bis ins unmenschliche zu sezieren. Dabei wissen diese genau, dass die Spielleiter ihre Entscheide in Sekundenbruchteilen fällen müssen und die bewegten Bilder nicht zurate ziehen können. Den Schiedsrichtern wird alles zugemutet. Demütigungen gehören beinahe schon zur Tagesordnung. Statt Hilfe anzubieten, wird noch weiter auf diese eingeschlagen. Deshalb bleibt nur die ultimative Forderung in der „AXPO Super League“: endlich Profi-Refs einzuführen und diese leistungsgerecht zu entschädigen. 

Rekrutierung immer schwieriger

Die vorerwähnten Tatsachen hinterlassen in sämtlichen 13 Teilverbänden des (SFV) Spuren. Es ist kein Geheimnis, dass ein sehr grosses Manko an Schiedsrichtern herrscht. Immer grösser wird der Druck auf die Vereine. Falls diese in naher Zukunft nicht die Anzahl stellen können, werden Mannschaften von Verbandsseite gestrichen. Eigentlich ein Unding. Was sich jeweils an den Wochenenden auf den Fussballplätzen abspielt, darf nicht mehr unter den Teppich gekehrt werden. Verbale und körperliche Angriffe auf die Schiris auf dem Platz sowie danach in den Kabinengängen werden hingenommen. Genau hier müssen die Klubs den Hebel ansetzen: statt wegzuschauen sind diese genötigt, sofort die nötigen Konsequenzen zu ziehen. Zudem sind diese aufgefordert, den Job „Schiedsrichter“ den Mitgliedern plausibel schmackhaft zu machen. Aber auch das ständige Abwerben muss in den Regionen abgestellt werden. Wer sich damit aus der eigenen Ausbildung resp. Rekrutierung herauswinden will, begeht ein übles Foul! Deshalb können sich die Verbände auch nicht aus der Verantwortung stehlen und müssen endlich die nötigen Mittel zur Verfügung stellen. Die Negativspirale über das Ansehen der Schiedsrichter ist ultimativ zu stoppen!  

